
Fortschritteder Intégration behinderter Schùler in Schweden

%derBevôlkerunghatten1954 einenhôherenAnteilamNationaleinkommen,r àmlich10,6
%als 1964 (8,5 %).Das bedeutete,daß gerade inden unteren Einkommensr ereienen die
Fraumitarbeitenmußte, umeinen«einigermaßen angemessenenLebensstardard"(Pfaffi-
Wikhàll1971,16)zusichern.DieDoppelarbeitvonMannundFraufuhrtedaz î,dafidieKin-
der in ihrerFreizeit weitgehendsich selbst ùberlassenblieben.

DieEntwicklung Schwedens zum Wohlfahrtsstaat,der seinenBùrgernenum'àssendes
Systemder sozialen Fùrsorgebietet,enthebt denEinzelnenimmer starker lei
lichkeit fur sichselbst, Solange er anden wesentlichenpolitischen undôkcnom\:»chen Ent-
scheidungennicht teilhatte.Er fuhltesichinseinengesellschaftlichenFurktiononvonden
eigentlichengesellschaftlichenEntwicklungenabgeschnittenundwurde<J idurchindiePas-
sivitàt gedràngt.Konsuminteressen, Alkoholismus und Drogenmißbrau ;h vmren dieFol-
gen,die auch die Schule vor neve soziale Aufgabenstellt

Das wirtschaftlicheInteresseanmehrund vorallemauchbilligenArbeitslraftenerhôhte
wie inderBRD dieNachfrage nachauslândischen Arbeitern.So gibt eshet t'jIndustriebe-
triebe, indenenmehrals50%Fremdarbeiterbeschàftigtsind (PfafflWikhM, 1971, 18). Wie
sich dièses VerhàltnisindenSchulenwiderspiegelt,beschreibt dieInformiiUonsschriftzum
SIA-Gutachten:

„... wahrend ein auslândisches Kindnoch vor 20 Jahren cine Seltenheit in scliwedischen Schulen
war,gibt es heute mehr als 75000 Schiller in der Grundschule,die in einem ar.cierenLand geboren
sind" (S. 2).

DieneveSchule trug diesengesellschaftlichenFaktorenzuwenigRechnung,unddieBe-
schwerdeniiber organisatorischeMàngelder«grundskola" hauftens eh. TorstenHusèn, ein
wesentlicher Verfechter der Schulreform, stellte beispielsweise fest, d»JJ die schwedischen
SchùlerderOberstufeim internationalenVergleichzwar einenrelati" bohenKenntnisstand
besitzen,aber inBezugaufAnpassungund Motivationsehr schlecht;bschneiden. Problè-
me undSchwierigkeiten derSchiller lassensich direktamprozentuiknAnteil des Spezial-
unterrichtsablesen.Etwa einViertelderSchùlererhielt1970 inirgendeinerFormSpezialun-
terricht Der Spezialunterricht bestritt ungefuhr 27 % des gesamten Unterrichts in der
�grundskola" (SOU1974:53,138).DiestandigeAusweitungdesSpezialunterrichtsunddas
Anwachsen derRessourcensignalisierten immer deutlicher einenNotstand,dernurdurch
grundsàtzlicheorganisatorischeVeranderungenderSchulebeseitigt werdenkonnte.Einer-
seits mußte die Schule so weitdergesellschaftlichenEntwicklungangepaßt werden,daß sic
auchaußerhalb desUnterrichtsdemSchùlerHilfenzurBewàltigungsemer sozialen Aufga-
benundProblème anbietenkonnte;andererseits warcine bildungsôkonomischeffektivere
Ausnutzungder staatlichen Zuschùsse erforderlich.

Das SIA-Gutachten von 1974

DiesenForderungen versuchte nun cine Gutachter-Kommission,die sich1970 konsti-
tuierte,inihrenVorschlàgenzuentsprechen.MitdemGutachten„Skolans arbetsmiljô"(Ar-
beitsbedingungeninderSchule), das 1974 vom schwedischenBildungsministerium verôf-
fentlicht wurde,legten dieGutachtereinenPlan fur einschneidendeReformen imBereich
des Schulwesens vor (Altstaedt 1977, 281 ff.). Die Tàtigkeit der Gutachter stùtztesichauf


